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Anlässlich der Fachtagung des DLG-Aus-

schusses für Futterkonservierung am 25. 

Juni 2014 in Banzkow (Mecklenburg-Vor-

pommern, Deutschland) stand der Silier-

mitteleinsatz als Schwerpunkt auf dem 

Programm. In der Praxis wird nur ein Teil 

der Silagen mit einem Siliermittel behan-

delt. Dabei gibt es regionale Unterschie-

de. In Ostdeutschland werden am meis-

ten Silagen behandelt, eine Mittelstellung 

nehmen West- und Norddeutschland ein. 

In Süddeutschland ist der Einsatz, wie 

in der Schweiz, eher gering. Insbeson-

dere im letzten Jahr, als im Frühling wid-

rige Silierbedingungen herrschten, wäre 

ein Silermitteleinsatz durchaus sinnvoll 

gewesen. Erhebungen von Praxisbetrie-

ben in Nordrhein-Westfalen und Baden-

Württemberg zeigten jedoch, dass unter 

diesen schwierigen Silierbedingungen 

oft den Bedingungen nicht angepasste 

Siliermittel eingesetzt wurden und da-

durch keine beziehungsweise schlechte 

Wirkungen erreicht wurden. Die Wahl des 

richtigen Siliermittels ist daher entschei-

dend für den Siliererfolg. Dabei gibt es 

Entscheidungshilfen, die die Wahl des 

richtigen Siliermittels erleichtern. Neben 

dem Trockensubstanz (TS)-Gehalt spielt 

das Alter des Futters (Rohfaser- und Zu-

ckergehalt) und auch die Entnahmemen-

gen bei der Verfütterung (Anfälligkeit für 

Nacherwärmungen) eine wichtige Rolle.

Von den Siliermittelherstellern kam die 

Kritik, dass von der öffentlichen Bera-

tung der Siliermitteleinsatz zu wenig 

empfohlen wird. Ein strategischer Silier-

mitteleinsatz als Teil der Silierregeln wä-

re durchaus sinnvoll. Auch in der Schweiz 

wird nicht generell ein Siliermitteleinsatz 

empfohlen. Bei jungem, sauberem und 

angewelktem Futter kann in den meisten 

Fällen auch ohne Siliermittel eine Sila-

ge von guter Qualität hergestellt werden. 

Das Problem ist, dass sich die Bedingun-

gen beim Einsilieren ändern können. Be-

dingt durch aufkommende Gewitter wird 

das Siliergut früher beziehungsweise mit 

tieferen TS-Gehalten einsiliert oder durch 

intensive Sonneneinstrahlung trocknet 

das Futter zu stark ab. Unter solchen Be-

dingungen wäre ein Siliermitteleinsatz 

zur Verhinderung von Fehlgärungen (But-

tersäuregärung) oder zur Vorbeugung 

von Nacherwärmungen durchaus sinn-

voll. Doch in der Praxis es ist schwierig, 

in diesen Situationen noch schnell das 

richtige Siliermittel zu beschaffen. Dazu 

ist eine vorgängige Planung nötig. Auch 

der Ankauf von Siliermitteln im Frühling, 

wenn die Firmen noch Verkaufsrabatte 

gewähren, kann daneben gehen. Denn 

es gibt kein Siliermittel, welches für alle 

Situationen geeignet ist. Zudem ist auch 

die richtige Dosierung entscheidend für 

den Erfolg. Nur die grossen Häcksler sind 

teilweise mit einer Ertragsmessung und 

TS-Bestimmung mit Hilfe von NIRS-Gerä-

ten ausgerüstet, was es erlaubt, die Do-

sierung den gegebenen Bedingungen 

entsprechend anzupassen. Doch auch 

hier ist die Wahl des richtigen Mittels 

entscheidend.

Von den Landwirten kommt immer wie-

der die Frage, ob sich ein Siliermittelein-

satz wirtschaftlich auch lohnt. Konkret 

heisst dies, können die Kosten der Silier-

mittel durch die Qualitätsverbesserung, 

Verlustreduzierung und damit möglicher-

weise verbundenen Leistungssteigerun-

gen ausgeglichen beziehungsweise so-

gar übertroffen werden?

Die alleinige Verbesserung der Gärqua-

lität beziehungsweise der Energiekon-

zentration sowie die Reduzierung der 

Verluste können einzelbetrieblich sinn-

voll sein. Sie führen in der Regel aber zu 

keinem deutlichen finanziellen Gewinn. 

Nur wenn die Verluste um mindestens 

50 % gesenkt werden können, sind die 

Kosten eines Siliermitteleinsatzes ge-

deckt. Da die Verluste nicht direkt sicht-

bar sind, werden sie in der Praxis aber 

oft unterschätzt. Bei schwer silierbarem 

Futter hingegen empfiehlt sich generell 

der Einsatz von geeigneten Siliermitteln. 

Da Silagen von schlechter Qualität nicht 

mehr an Milchkühe verfüttert werden dür-

fen, kann dadurch ein hoher Verlust ver-

hindert werden.

Auch wenn die Silagen stark anfällig für 

Nacherwärmungen sind und diese durch 

den Siliermitteleinsatz verhindert bezie-

hungsweise deutlich reduziert werden 

können, lohnt sich deren Einsatz.

Generell ist der Einsatz von Siliermitteln 

ein Baustein bei der Produktion von 

hochwertigen Silagen, der strategisch 

sinnvoll sein kann. Ihr Einsatz kann aber 

andere grundlegende Massnahmen bei 

der Silagebereitung nicht ersetzen.

Stoppen von Nacherwärmungen
Im Sommer stellen die Nacherwärmun-

gen bei Silagen, insbesondere Mais-

silagen, in den Praxisbetrieben ein 

grosses Problem dar. Wenn dann die 

Silage noch schlecht verdichtet und 

der Vorschub zu gering ist, ist das Ri-

siko für Nacherwärmungen sehr gross.

Mit Hilfe von Propionsäure bezie-

hungsweise einer Salz-Wasser-Lösung 

Die unbehandelte Silage 1 begann sich 

nach zwei Tagen zu erwärmen. Bis die 

Silage dann 3°C wärmer als die Umge-

bungstemperatur war, vergingen noch 

zusätzlich rund 10 Stunden. Hier zeigte 

sich, dass mit zunehmender Dosierung 

von 5 auf 15 kg der Propionsäure, die im 

Verhältnis von 1:5 mit Wasser verdünnt 

wurde, die Erwärmung länger hinausge-

zögert werden konnte (Abb. 1). Der Zu-

satz von Meersalz, welches im Verhält-

nis von 1:10 in Wasser aufgelöst wurde, 

brachte weder in der Dosierung von 20 

noch von 50 kg pro Tonne Silage eine 

Verbesserung im Vergleich zur unbehan-

delten Variante.

Bei der Silage 2, die bereits im Silo warm 

war, konnte die Erwärmung mit 7.5 kg 

Propionsäure, die entweder 1:5 oder 1:10 

mit Wasser verdünnt wurde, nicht ge-

stoppt werden (Abb. 2). Erst die Appli-

kation von 15 kg Propionsäure brachte 

hier eine Verbesserung der Situation.

wurde in zwei Maissilagen versucht, 

die Erwärmungen zu stoppen. Bei Sila-

ge 1 (normale Maissilage) waren keine 

Anzeichen von Nacherwärmungen im 

Silo sichtbar. Bei Silage 2 (Powermais-

silage) konnte bereits im Silo eine Er-

wärmung festgestellt werden. Zusätz-

lich konnte hier ein erhöhter pH-Wert 

sowie ein hoher Hefe- und Schimmel-

pilzbefall festgestellt werden (Tab. 1). 

Von beiden Silos wurde Material ent-

nommen und verschiedene Dosierun-

gen von Zusätzen appliziert. Bei Silage 

1 wurde Propionsäure oder Meersalz 

beigemischt, bei Silage 2 nur Pro-

pionsäure zudosiert. Anschliessend 

wurde das Material in kleine Behäl-

ter abgefüllt und mit Temperaturson-

den versehen, um während 9 Tagen 

bei einer Raumtemperatur von 21.4°C 

alle 30 Minuten die Temperaturen zu 

messen.

Tab. 1. Trockensubstanz (TS)-Gehalt, pH-Wert und Keimbesatz von zwei Maissilagen

TS-Gehalt % pH-Wert Hefenbesatz KBE/g Schimmelbesatz KBE/g

Silage 1 (normale Maissilage) 35.8 4.0 130‘000 2‘000

Silage 2 (Powermaissilage) 40.3 4.6 150 Mio. 20‘000

Abb. 1. Aerobe Stabilität von 
Maissilage, die im Silo noch 
keine Erwärmung aufwies

Abb. 2. Aerobe Stabilität von 
Maissilage, die im Silo be-
reits eine Erwärmung aufwies

Silieren in Mecklenburg-Vorpommern auf Grossbetrieben

Siliermitteleinsatz gehört da zur Strategie, doch während 3 bis 5 Tagen wird kontinuierlich 

einsiliert bis der Silo voll ist.

Silieren in Mecklenburg-Vorpommern auf Gross-
betrieben Siliermitteleinsatz gehört da zur Stra-
tegie, doch während 3 bis 5 Tagen wird kontinu-
ierlich einsiliert bis der Silo voll ist.

Geschätzte Akzeptanz des Einsatzes von Silier-
zusätzen zu Maissilage/CCM inkl. Biogas

Thaysen, 2014
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Fazit: 
• Bei der Bekämpfung von Nacherwärmungen muss rasch gehandelt werden. Dabei 

müssen vor allem die Schichten, die noch nicht warm sind, mit Propionsäure be-

handelt werden, um die Entwicklung der Hefen zu verhindern. Dazu eignet sich 

die Obstdüngerlanze, die bei der Silovereinigung ausgeliehen werden kann, sehr 

gut. 

• Ist die Silage bereits warm, dann bringt nur eine hohe Dosierung an Propionsäu-

re einen gewissen Erfolg. Doch bei zu hohen Dosierungen kann es zu Verätzun-

gen bei den Tieren und einem Verzehrsrückgang kommen.

• Die Entsorgung von bereits warmer Silage und eine Erhöhung der Entnahmemen-

gen würden hier besser zum Ziel führen. Wenn die Entnahmemenge nicht erhöht 

werden kann, dann schafft nur das Umsilieren in kleinere Silos oder Ballen Abhil-

fe. Wichigt ist daher, dass bereits vor dem Einsilieren überprüft wird, ob der Vor-

schub ausreicht beziehungsweise ob die Silogrösse dem Tierbestand angepasst 

ist, um Nacherwärmungen bei der Verfütterung zu vermeiden.

Silage: Kleiner Anschnitt, grosser Vorschub
Silos auf Betrieb angepasst ersparen viele Geld und Ärger, Nachdruck aus Landfreund Nr. 3 2014

Viele Betriebe klagen über warme Si-
lagen und hohe Futterverluste. Die Ur-
sache: Die Silos sind oft falsch dimen-
sioniert. Wie Sie das Problem mit der 
Nachgärung in den Griff bekommen, 
zeigt Siloberater Godi Trachsler.

Schweizer Viehbetriebe werden immer 

grösser und brauchen deshalb neue 

Lagerkapazitäten für ihr Grundfutter. 

Gleichzeitig wird wegen der Schliessung 

von Hartkäsereien immer mehr Silage ge-

füttert. Die Folge: Der Bau von Fahr- und 

Hochsilos boomt.

«Schaden von mehreren 
zehntausend Franken»

Das Produzieren und Lagern einer qua-

litativ hochwertigen und energiereichen 

Silage ist aber kein Kinderspiel. Wie alle 

anderen Tätigkeiten auf dem Bauernhof 

verlangen sie ein solides Grundwissen 

und sorgfältiges Arbeiten.

Leider musste ich in meiner 15-jährigen 

Tätigkeit als Siloberater immer wieder 

feststellen, dass dem wichtigsten Er-

folgsfaktor bei der Silagefütterung – dem 

täglichen Vorschub – zu wenig Bedeu-

tung beigemessen wird. Die Konsequen-

zen sind fatal: Grosse Verluste an Futte-

renergie (MJ NEL), verdorbene Silagen, 

reduzierter Futterverzehr, kranke Tiere. 

Die damit verbundenen finanziellen Ein-

bussen sind zum Teil massiv und belau-

fen sich schnell auf Zehntausende von 

Franken. 

Oft beginnen die Probleme mit kleinen 

Gärfehlern. Diese führen zu einer leicht 

erwärmten Silage, welche die Kühe weni-

ger gerne fressen. Der geringere Verzehr 

reduziert den Vorschub weiter und schon 

beginnt sich der Teufelskreis zu drehen. 

«Hochsilo: Mindestens         
36 Meter hoch»

Die Hochsilobatterie mit vier 18 m hohen Silos 
hat eine Gesamthöhe von 72 Meter - je 36 Meter 
für die Grassilage und die Maissilage. Damit er-
reicht man einen genügenden Vorschub.

Ob ein Betrieb einen genügend gros sen 

Vorschub erreicht, entscheidet sich beim 

Bau bzw. Kauf einer neuen Siloanlage. 

Das sollte auch den Siloverkäufern be-

kannt sein. Trotzdem bieten sie oft auf 

fahrlässige Weise falsch dimensionierte 

Silos an. Die Silolanzen der Silovereini-

gung waren folglich in den vergangenen 

Jahren oft unterwegs, um warme Silage 

notfallmässig zu behandeln.

Betriebe mit Nacherwärmungen im Hoch-

silo haben typischerweise zu dicke bzw. 

zu wenig hohe Behälter. Der von den 

Silovereinigungen empfohlene tägliche 

Vorschub von mindestens 7 bis 10 cm 

im Winter und 10 bis 15 cm im Sommer 

ist nur mit genügend Nettohöhe zu er-

reichen. 

Konkret heisst das: Unabhängig von der 

Betriebsgrösse brauchen Betriebe mit 

Ganzjahresfütterung Silobatterien mit ei-

ner Mindestbruttohöhe von 36 Metern. 

Das zeigt ein einfaches Rechenbeispiel: 

36 Meter geteilt durch 365 Tage ergibt 

einen täglichen Vorschub von rund 10 

cm pro Tag. 

Leider wird Betrieben mit Ganzjahresfüt-

terung häufig ein einziger dicker Behäl-

ter mit 15 bis 20 m Nutzhöhe empfoh-

len und zwar mit der Begründung, dass 

das an vielen Orten funktioniere. Natür-

lich können so die Kosten pro m3 redu-

ziert werden, doch der Vorschub ist bei 

solchen Silos zu gering. Teilt man die 

Nettosilohöhe von 15 m durch 365 Tage 

kommt man auf eine täglichen Vorschub 

von lediglich 4 cm pro Tag. Bei 20 m Net-

tohöhe sind es 5,5 cm pro Tag. Das ist 

beides eindeutig zu wenig und birgt ein 

erhebliches Nachgärungsrisiko.

«Investition in die Höhe 
zahlen sich aus»

Bei der Planung von Neuanlagen sollte 

also der Joker «Vorschub» unbedingt ge-

setzt werden. Die etwas höheren Investi-

tionskosten für einen hohen statt dicken 

Silo sind schnell amortisiert. Auch hierzu 

ein Rechenbeispiel: Sinkt der Energiege-

halt in einem 500 m3 Silo wegen Nach-

gärungen um 5 %, so bedeutet das ei-

nen Verlust von 25 m3 Silage bzw. rund 

2500 CHF. Bei einer Nutzungsdauer von 

25 Jahren summieren sich die Verluste 

auf 75 000 CHF! Und Energieverluste von 

5 % sind keine Seltenheit. Viele Land-

wirte haben sich an den speziellen Ge-

schmack von leicht erwärmter Maissila-

ge gewöhnt und realisieren nicht, was in 

ihren Futterlagern abgeht. Der Lufttrans-

port mit der Siloentnahmefräse kühlt das 

Futter auf dem Weg in den Stall soweit 

ab, dass viele schleichende Nacherwär-

mungen mit Energieverlusten von 5 bis 

10 % (d.h. 0,4 bis 0,8 MJ NEL/kg TS) gar 

nie entdeckt werden

Zum Teil können Landwirte die notwen-

dige Höhe wegen landschaftschützeri-

schen Baubeschränkungen nicht reali-

sieren. In diesem Fall empfehlen wir, pro 

Futterkomponente eine Silobatterie mit 
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Maissilagen nach 9 Tagen Lagerung unter 
Lufteinfluss: 
1: Ohne Zusatz (starker Schimmelbesatz) 
2: 7.5 kg Luprosil (einwandfrei) 
3: 20 kg Meersalz (starker Hefebesatz)

SiloinSiloschützt Betonvor Gär- und Futtersäuren.

Ihr Vorteil:

› Wirtschaftlich

› Hochsäurebeständig

› Wiederverschliessbare 

Gebinde

Der gehärtete und hochsäurebeständige Schutzanstrich
Silo in Silo schützt Fahrsiloboden und Beton-Wände vor Gär-
und Futtersäuren. Der Boden wird nicht angegriffen und be-
schädigt. Die Silage bleibt rein! Wirtschaftlich für Grossflächen.
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